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Revolution sich noch eilrigc Jirhrc itlcologisclrc ScIrl,rclrtt'rr lit'lcrrr.
Für die nach- und spätromantischc Bicclcrnrcicr-Kricgsgcncrilti()n

waren Almanache und Zeitschriften - in Deutschland in Anlchnunß nn

Goethe und Schiller, die sich hier an der französischen Klassik oricrr-
tierten - die literarische Form des gemeinschaftlichen Aufstiegs. Sic wir-

ren, wenrl sie schon keinen geschäftlichen Erfolg brachten, erstklassilic
Mittel der'§flerbung und der Modernisierung62. Das war kontraproduk-
tiv, sobald man als Gemeinschaft die Höhe erklommen glaubte uncl

sich auf ihr nur noch im Rahmen der eigenen Handschrift und Aussage

möglichst weit entfalten wollte, um mit eigenen '§0'erken möglichst
reichlich die Früchte des Aufstiegs in die eigenen Scheunen zu bringen.

Rückert, der über Lebenszeiten und -formen immer zu informieren
wusste, schrieb rückblickend auf und über die guten Zeiten im Musen-
almanach 1838:

[...] alles war alsob es eben

Mit der Zeit sich würde selbst ergeben. (1838, 13)

Im zukünftigen,,'§ü'interleben" hielt er - nun fnnfzigährig und vor ei-

ner endgültigen Abrechnung des einstweilen Erreichten - eine lVende

für unmöglich:

Mückentänze anzufachen,
Darf ein Sonnenstral nur erwachen;
Doch der Lenz muß blühen voll,

'üenn die Schwalbe kehren soll. (tSfS, t+)

Rudolf Kreutner, in: Kat. d. Ausst. Friedrich Rücken und der Almanach, wie Anm. 4,

s.16.
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rrls Mittcl der Nctzwcrkbildung

Eine Projektskizze

"uon

Thomas Stamm-Kublmann

Als das ,,gesellige Jahrhundert" hat Ulrich Im Hof das 18. Jahrhundert
bezeichnet.l Damit wollte er hervorheben, dass jenes Zeitalter, geleitet

von der Vorstellung, dass Menschen sich als Vernunftwesen frei assozi-

ieren sollten, eine Fülle von teils obrigkeitlich veranlassten, teils durch

Initiative von unten gebildeten Zusammenschlüssen hervorgebracht

hat, die Menschen in wechselnden Kombinationen zu unterschiedlichen

Zwecken zusammenführten. Die Typen solcher Sozietäten sind be-

kannt: Sie reichten von patriotischen, fruchtbringenden, sprachpflegen-

den oder ökonomischen bis zu den wissenschaftlichen Gesellschaften,

die von Monarchen in den Rang von Akademien erhoben werden

konnten. Kennzeichnend sind für sie der Charakter der Freiwilligkeit

und die Konzentration auf ein beschränktes Ziel. Konsequenz solcher

Einschränkung wiederum .war, dass eine Person mehrefen solcher Ge-

sellschaften angehören konnte, da sie sich verschiedenen Zielerr ver'

schrieben haben mochte. Die vielfalt solcher vereinsziele, wie sie dann

im 1g. Jahrhundert die Regel werden sollte, kann man mit der Diversi-

fikation der Rollen des modernen Individuums erklären.

Menschen suchen also, bestimmten Zwecken zu dienen' Sie bemü-

hen sich aber auch um ihr eigenes Fortkommen, wobei die höheren

Zwecke gern als Rechtfertigung der Bestrebungen um solch eigenes

Fortkommen präsentiert werden. In der Tat ist das eine ohne das ande-

re nicht zu haben. Die Ziele der praktischen §Teltverbesserung, wie sie

sich gegen Ende des 18. Jahrhunderts die Freimaurer oder die Illumina-

ren gesetzt hatten, bedurften zu ihrer Realisierung eines Unterbaus ein-

flussreicher Menschen in führenden Positionen, die sich gegenseitig die

Hand reichen sollten, um das große'§ferk voranzubringen. '§?'as so ge-

sehen wie eine logische Konsequenz anmutet, bedeutete im Alltag frei-

1 Ulri.h Im Hof: Das geselligeJahrhunden. Gesellschaft und Gesellschaften im Zeitalter der

Au{klärung, München 1982.

fmz18
Textfeld
in: Jahrbuch der Rückert-Gesellschaft, Bd. 13 (2000/2001), S. 139-155.
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Dabei bcclictltc Illalr sit'h tutt ltiOO st,lrr iilrrrlitlrt.r, w(.nn lri(.lrl irk.rrri-
scher Technikcn, um dic Ziclc untcrschicrlliclrcr I'artcicn vorrrnztrlrrin-
gen. so bedingte das allgemein verbreirere vorbild dcr F'rcinr:rure r, class
sowohl der aufklärerische orden der Illuminaten als auch dcr gcgcn-
au{klärerische Rosenkreuzerbund im Geheimen operierten, mysrische
symbole und Entstehungslegenden verwenderen, Einfluss auf die seelen
der Potentaren zu gewinnen suchten und generell der Ansicht huldig-
ten, dass der Zweck die Mittel heilige.

Aus unserer heutigen Distanz erscheint der Kreis der Menschen, die
zwischen 1750 und 1850 in Mitteleuropa das öffentliche Leben be-
stimmten, überschaubar. und je mehr Einzelstudien das gesellige Leben
der damaligenzeit aufgehellt haben, desto klarer rreren *.h di. perso-
nen in ihrer Bezogenheit aufeinander ins Licht. Hier vollzieht sich ein
Perspektivenwechsel. Hat der biographische Ansatz bislang mit großem
Fleiß die Intenrionen und Bedingtheiten der einzelnerr, io, all"em der
Hervorragenden unter ihnen, aufgedeckt, so können wir andererseits,
indem wir das soziale zur bestimmenden Kategorie machen, die wech-
selseitigen Abhängigkeiten zum Thema erheben. Die traditionelle poli-
tiker- oder Künstlerbiographie, die es weiterhin geben muss, behandelt
Freunde, veggefährten, Helfer und Gönner ebenso wie Behinderer und
Feinde immer als Randfiguren, die das Individuum, das im Mittelpunkt
steht, umgeben. Ist dagegen die Beziehung der personen unrereinander
das §Tesentliche, verlieren Fragen des überzeitlichen menschlichen oder
künstlerischen Ranges an Gewicht. Die Frage, ob August von Kotzebue
erfolgreicher war als Goethe, wird, wenn man sie von d.r Frage nach
der Qualität ihrer Leistungen löst, belanglos. Geht es uns nicht Äehr in
erster Linie um das titanenhafte Ringen des jungen schiller, sondern um
ein nüchternes Bild der sozialen §firklichkeit im §7ürttemberg zur Zeit
des Absolutismus, dann schrumpft der Herzogvom dämonis-chen Ge-
genspieler eines sich entfaltenden Genies zu einem mittelmäßig erfolg-
reichen Reformpolitiker, der sich sogar im Rahmen seiner Möglichkel-
ten um das Fortkommen der Talente in seiner obhut bemüht. Er hat
eben nichts anderes als den Posten eines Regimentsmedikus zur verfü-
gung, um einem begabten Landeskind weiterzuhelfen.

Es soll der Erforschung der Konfigurationen zwischen den Menschen
dienen, wenn der versuch gemacht werden soll, die Zusammenarbeit,
wie sie durch verlegerische und redaktionelle Notwendigkeiten gestiftet
wird, aufzuhellen. Lässt sich der Nachweis führen, d"ss die puüüzistik
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I).rss Zt'itsclrriltcrr t'irr litt'r.rt.irt lr.'s I'ro6r:trttnt vcrkörpcrn und seiner

IJrusctztrrtg trrrrl Vt'rbrcittttrg .lit'ttctr kiinncu, kennen wir längst. Die

liriidcr Schlcgcl trahnrctt sich vor, mittels der Zeitschrift ,,Athenäum"
cin rlirglichst großes Publikum um sich zu sammeln und zu ,,kritischen
I)iktatoren" in der deutschen Literatur aufzusteigen. Die Mitarbeiter-

z.:rhl war, gemessen an diesem anspruchsvollen Ziel, mit insgesamt 10

Autoren in sechs Heften, winzig. Die Autoren waren ohnehin bereits

befreundet. Friedrich Schlegel hätte sogar am liebsten das ganzeJournal

allein geschrieben.2 Eine solche Zeitschrift kann zwar der Durchsetzung

von Ideen dienen, sie wird aber keine Funktion beim Zusammenflech-

ten eines Netzwerkes gewinnen.

Aus dem 20. Jahrhundert kennen wir den ,,Tat"-Kreis als eine kleine'

aber einflussreiche Gruppierung von Personen, die durch die gemein-

same Arbeit an der Zeitschrift ,,Die Tat" identifiziert werden können

und mit einem politischen Programm in Verbindung gebracht werden.3

Dass der ,,Tat"-Kreis großen Einfluss auf das politische Schicksal des

Deutschen Reiches hatte, ist unbestreitbar. Aber nicht nur für einen

exklusiveren Kreis gedachte Zeitschriften vermögen Menschen um sich

zu sammeln. Das können auch Zeitungen bewirken' In der Mitte des

19. Jahrhunderts, als man noch keine Parteibücher kannte, hat man die

zeitweise einflussreichste politische Strömung im Königreich Preußen

schlichtweg die ,,lVochenblattpartei" genannt. Bediente man sich vor
1800 auch der Publizistik, um einen parteiähnlichen Zusammenhalt

herzustellen?

In einem am Historischen Institut der Universität Greifswald laufen-

den Projekt wird versucht, aus den personenbezogenen Daten der Mit-
arbeiter von Periodika das Beziehungsgeflecht dieser Personen zu re-

konstruieren.
Die Auswahl der untersuchten Zeitschriften bzw. Almanache folgt

dabei forschungspragmatischen Gesichtspunkten. In erster Linie kom-

men nur solche Zeitschriften in Frage, die noch lückenlos überliefert

sind. In zweiter Linie ist entscheidend, ob die Mitarbeiter der um 1800

haufig anonym erscheinenden oder nur mit Kürzeln gezeichneten Bei-

träge ermittelbar sind.

, Vgl. Bernard von Brentano: August lWilhelm Schlegel. Geschichte eines romantischen

Geistes, Frank{un am Main 1986, S' 54.
, Vgl. Kun Sontheimer: Der Tatkreis. Vieneljahrshefte für ZeitgeschichteT (1959) 5.229 ff.;

Ebbo Demant: Von schleicher zu springer: Hans zehrer als politischer Publizist, Mainz

1977.
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Wiener Freimaurer, Jakobiner und der Musenalmanach

lJnser erstes Beispiel führt uns ins §7ien der zeit Josephs II. In dieser
Form des reifen, aufgeklärten Absolutismus war die 

-Frrr.ht 
vor der

Entstehung eines ,,Staates im Staate,, besonders ausgeprägt. Die über_
zeugung' dass nichts spontan entsrehen dürfe, sonä.ir, ,11., von der
Machtzentrale aus dirigiert werden müsse, ließ einen ausgeprägten
Überwachungswahn ent-stehen, der den Beginn der modern.r"i"h.i*-
polizei und ihrer Apparate hervorgebracht hat.a In dieser Atmosphäre
schien einerseits eine Arkantaktik besonders angebracht, um vorwärrs-
zukommen, andererseits war klar, dass geheim. Ak,irri.at.n den Arg-
wohn der Machthaber nur noch weiter steigern mussten.S

Aloys Blumauer6 verdankte seine Bildung und seinen sozialen Auf-
stieg der mächtigsten Einflussorganisation seiner Zeit überhaupt, dem
1773 &trch den Papst aufgelösten Jesuitenorden. Es erschien dem a.rf-
geklärten Höfling Gerard van swieren nicht widersprüchlich, eine kai-
serliche Zensurbehörde einzuset zen, die die beste' Köpfe des Landes
dazu berief, zu entscheiden, was die Menschen lesen durften und was
nicht. vielmehr hoffte er offensichtlich, auf diese veise schlimmeres
zu verhüten, nämlich eine situation, in der hoch befahigre Autoren es
sich hätten gefallen lassen müssen, von beschränkter G.i-rt..r, beurteilt
zu werden. In diese zensurbehörde wurde auch der zum Juristen aus-
gebildete Jesuitenzögling Blumauer berufen. Dass die Z.rrrär", aus den

vgl. viktor Bibl: Die r7iener Polizei, Leipzig/ylien 1927;Denis silagi: Jakobiner in der
Habsburgermonarchie. Ein Beitrag zur Geichichte des aufgeklinä i.bsolutismus in
osterreich (viener Historische studien 6), \üienlMrinchen 1962; volfram siemann:
,,Deutschlands Ruhe, sicherheit und ordnung". Die Anfänge der politischen polizei
1806-1866 (srudien und rexte zur sozialgeschichte der Liteiatur t+), Ttbingen Dgs;rvol{gang Brunbauer: Die Lauscher. Aus der Frühzeit der Geheimen Dienste 17go-1815,
Paris, München, Vien. Rosenheim 198g.
vgl' Reinhan Koselleck: Kritik und Krise. studien zur pathogenese der modernen welt.
Freiburg/München 1959; Lucian Hölscher' öffentlichkei rr.rä G.h.i-rris. Eine begri{fs-
geschichtliche untersuchung zur Entstehung der öffentlichkeit in der frrihen Ni'uzeit
(sprache und Geschichte 4), stuttgan 1979; Ändreas Gestrich: Absolutismus und öffent-
lichkeit. Politische Kommunikation in Deutschland zu Beginn des 1g. Jahrhundens (Kri-
tische Studien zur Geschichtswissenschaft 103), Göttingen 1994,S. i.4-6g.
Zusammenfassend; Edith Rosenstrauch-Königsberg: Freimaurerei im Josephinischen'§7ien. Aloys Blumauers lweg vom Jesuiten zrm Jakobiner (§Tiener Arbeiiten zur Deut-
schen Literatur 6), Vien und Stuttgan 1925.
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licr.cntlt'rr l'r'ls,,ttt'rt lrt'st.trttl, ist citr g.'lrtt'ilts,tlttcr (lh,rr,rktcrz.ug der ab-

srlrrtistisclrt'n I'.pochc rrrt..l blcibt st, [lis zur 1848cr Revolution.T Ent-
,l,rcchcnd vcrstand sich Blumaucr offensichtlich erst einmal selbst als

Autor. Außerdem scheint er seine ursprüngliche Einflussorganisation,

clcn Jesuitenorden, mit einer anderen, nämlich der Freimaurerloge, ver-

tiruscht zu haben. Jedenfalls wurde Blumauer in die 1781 gegründete

Loge zur wahren Eintracht aufgenommen. Blumauer war auch lllumi-
nat. Schließlich war Blumauer Redakteur einer Zeitschrift, des Journals
[ür Freymaurer, und einer weiteren, des §Tiener Musenalmanach.

Das Journal für Freymaurer erschien ab Januar 1784 awf Anregung
von Joseph von Sonnenfels, selbst Logenmitglied und Illuminat. Der

Meister vom Stuhl, Ignaz von Born, veröffentlichte hier neben den Ar-
beiten der Mitglieder auch seine eigenen Vorträge, die dem Selbstver-

ständnis und der Geschichte des Ordens gewidmet waren. Der Bezug

des Journals wurde auf Logenmitglieder beschränkt, was den Vorteil
hatte, dass die Zensur nicht so streng w'ar.

Georg Forster, der sich im Sommer 1784 in lVien au{hielt, schrieb an

seinen Freund und Professorenkollegen Samuel Thomas Sömmering:

,,Die [Loge] zur wahren Eintracht ist diejenige, welche am allermeisten

zur Aufklärung wirkt. Sie giebt ein Journal für F.M. heraus, worin über

Glauben, über den Eid, über die Schwärmerei, über die Ceremonien,

kurz über alles freier gesprochen wird, als man bei uns, d.h. in Nieder-
sachsen herum, thun würde."8 [Forster war damals in Göttingen tätig].

Aloys Blumauer, Dichter, Redakteur und Vedeger des Freimaurer-
journals, bemühte sich, den Kontakt zu auswärtigen Brüdern und Lo-
gen herzustellen. So schrieb er am 16. Januar 1784 anJohann Graf Fe-

kete in Triest: ,,Ich habe itzt mit der Herausgabe unseres Journals, das

bis Ende Jenner fertig seyn muß, alle Hände voll zu thun' Wir haben

Vgl. Franz Schneider: Pressefreiheit und bürgerliche Öffentlichkeit. Studien zur polit!
schen Geschichte Deutschlands bis 1848 (Politica 24), Berlin usw. 1966; Ulrich Eisenhardt:

Vandlungen von Zweck und Methoden der Zensur im 18. und 19. Jahrhunden, in: Her-

bert G. Göpfen und Erdmann §Teyrauch (Hg.): ,,Unmoralisch an sich ..." Zensur im 18.

und 19. Jahrhundert (\üolfenbütteler Schriften zur Geschichte des Buchwesens 13), \Wies-

baden 1988, S. 1-35. §flolfram Sieman: Ideenschmuggel' Probleme der Meinungskontrolle

und das Los deutscher Zensoren im 19. Jahrhundert,HZ 245 (1987) S. 71-106.

Edith Rosenstrauch-Königsberg: Ausstrahlungen des Journals für Freimaurer, in: Eva H.

Balasz u.a. (Hgg.): Beförderer der Aufklärung in Mittel- und Osteuropa. Freimaurer, Ge-

sellschaften, Clubs. (Studien zur Geschichte der Kulturbeziehungen in Mittel- und Osteu-

ropa V), Essen 1987, S. 108. Nach: Hermann Hettner (Hrsg.): Georg Forster's Briefwech-

sel mit S. Th. Sömmering, Braunschweig 1877, S. 108.
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Italtcn. Solltcn sich in'l'rit'st t't w.r rrt,t'lr llriirlt,r lirr.k.rr, tlit.,l,rrrr,rt'lr Vt.r'
langen tragen, so dürl'tcn Sic rrriclrs rrur wisst,rr l.rsst,rr. Sr,[r,rl.l tlt'r.t,r.stt.
Band fertig ist, werden Sic selbcn crhrrltcu."

wie sich aus einem weiteren Brief Blumauers irn dcn cr:rfcn cnt-
nehmen lässt, war er oprimistisch, dass das Journal seinen Zweck crfül-
len könnte, ,,Toleranz und Au{klärung über die dunklen, höchstens
von Irrwischen erleuchteten Regionen der Maurerey dadurch zu
verbreiten."e Das Journal sollte den Zusammenhalt ,.rrt..rrt lebender
Brüder erleichtern.

Das \TienerJournal nahm sich auch die Freiheit, die t7g4 in Bayern
beginnende Freimaurer- und Illuminatenverfolgung zu kommenrieren.
Es prangerte das vorgehen der bayerischen Behörden an, die den
Gründer des Illuminatenordens Adam'weishaupt deswegen als eine Ge-
fahr ftir die öffentliche sicherheit betrachteten, weil dieser pierre Bayles
,,Dictionnaire historique et critique" für die lJniversitätsbibliothek be-
stellt hatte. Dazu heißt es knapp: ,,Diese Dokumente mögen der Nach-
welt als Beweis dienen, auf welchem Grade die Au{klänrng in Bayern
zu Anfang des 1785sten Jahres gestanden sey.((10

Blumauer, von dem diese lakonische Kommentierung des bayeri-
schen unverstands im Jahre 1285 möglicherweise ,r".nrrrr, gab schiieß-
lich sein zensorenamt auf. Nachdem man in \üfien auf die Jakobiner
aufmerksam geworden war und polizeimäßig gegen sie vor gi.rg, g.ri"t
er ins visier der Polizeibehörden - wo man gefährliche revolutionäre
Lieder sang, war er nicht weit.11

Die vermutung liegt nahe, dass die Freimaurerloge in §7ien als
Deckadresse für radikale Au{klärer diente, die sich rper", hinter die
Französische Revolution gestellt haben - allerdings nur unrer vorbe-
halt oder zeitlich befristet, wie wir gleich sehen werden.

ljnter Machtverhältnissen, die eine offene politische sprache nur un-
ter dem schutz des Freimaurergeheimnisses oder nicht einmal don ge-
statteten, s/ar es außerdem opporrun, möglichst viel schmuggelgut von
der eigenen Botschaft zu befördern, indem man es ,ls ,,poesie.. und da-
mit als weltfremd deklarierte.

9

10
Rosenstrauch-Königsberg, wie Anm. 8, S. 111.

Journal für Freymaurer, 1285, 2. Quanal, s. 247 f. Nach: Rosenstrauch-Königsberg, wie
Anm. 8, S. 110.

vgl Edith Rosenstrauch-Königsberg; Aloys Blumauer - Jesuit, Freimaurer, Jakobiner, in:
Jahrbuch des Instituts für Deutsche Geschichte Tel Aviv 2 (1923) S. t+S-tZ t.
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Al(,yr llltrrrr,rucr isl, /u\.rilil1('il rrrrt 1,,.,,'1,1r lrr,rrrz. l(.rlstlrky,.rtr(. lr.rls
I lt'r,rtrsp,,t'[,t'r, l(t'rl.rlitt'rrr rrtt.l z. it rv.'rlr1y'r Vt'r lcgcr tlcs ,,Wicrrcriscltctr",
sp.itt'r t'irrl.rtlr,,Wicrrt'r" Mrrs.'rr.rlrrr,rrr.rclrs irr l.:rschcinung gctreten, ei-

rr.'s.f ,rlrrlrtrclrs, tl.rs von 1777,ttt crsclticn, ;lt 1795 in der Aufmachung
,rls K.rlcntlcr. lr [inc g,rnzc Rcihc sciner Autoren sind mit Blumauer zu-

s.lnlnrcn im \Wiencr 
Jesuitenkolleg gewesen.

I)icses Jahrbuch, dessen Herausgeber betonen, dass sie die Arbeit ne-

[,cn ihren ,,Berufsgeschäften" erledigen,l] enthält tändelnde Liebeslyrik,
'l'rinklieder, leichte und satirische Verse, dieses aber vermischt mit Anti-
klcrikalem und, 1785, die Politik Josephs II. Unterstützendem. Da fin-
.lcn wir beispielsweise ein spöttisches ,,Trauerlied beym Abzuge einer
Versammlung von Seelsorgern", in dem es heißt:

,,Laßt ein Trauerlied erschallen!

Klagt, o Bürger, euer Leid!
Eure Hirten sind gefallen,

Sind gefallen in .lem Streit.

Bonzenlist bestritt die lVahrheit,

Dummheit die Religion.

Joseph sprach, es werde Klarheit!
Und der Dummheit Nebel flohn.

Nachdem dann geschildert wird, wie die Priester abziehen und ihre
Schäflein im Stich lassen mussten, heißt es:

,,Doch nicht alles ist verloren;
Auf der Wolle (faßt nur Muth!)
Die sie hier euch abgeschoren,

Ruhn sie aller Orten gut."1a

Als Autor zeichnet - was damals nicht selbstverständlich war, mit vol-
lem Namen - Anton Grolzhamer, der noch mit einem weiteren Ge-

dicht in diesem Band vertreten ist. Er verbirgt sich möglicherweise auch

hinter der Sigel G*>r>rr , die im 2. Quartalsband des Freimaurerjournals
1784 erscheint, auch, wenn man eine andere Auflösung für diese Sigel

vorgeschlagen hat.1s

Ijnter den Mitarbeitern des Almanachs von 1785 finden wir auch

den §fliener Freimaurer, Illuminaten und Professor der Polizeiwissen-
schaft Joseph von Sonnenfels, der sich hier allerdings nur mit drei kur-

12 Y/i..r"r Musenalmanach auf das Jahr 1794, AnkündiBung auf der ersten Seite.
tl tVienerischer Musenalmanach auf das Jahr 1785, ,,NB" auf Seite A 2.
14'üTienerischer Musenalmanach auf das Jahr 1785, S. 40-43.
15 Edith Rosenstrauch-Königsberg vermutet hier das Logenmitglied Erasmus Grezmiller,

vgl. dies., vzie Anm. 8, S. 108.



zcn §(r'islrt'its1-',r'tlit lrtcrr vt'rt'rvi1',r lr,rt, ,lir. k,.in,, 1,,,l,.rurr. lrr.rr Slrit/(.n I,,(.

gcn [rcstirrrrrrtc ZcitlSt'rr,,ssr,rr,rrrlw«,isr.n. S.rrrrr.nlt.ls, vt,rH(.\\(.n wir t.s
nicltt, war cirtcr der (lri.irrrlerviitt'r.rlcs lrrr,irrr,rtrr.,r'j,rurrr,rls. liirr wr,ilt.rr.s
Gedicht ist abgedruckt mit clcr Autorschalt ,,v,»n tk.r. Vt.r'l,rsst.r'irrrr tlc's
Fräuleins von Sternheim", also von Sophic von Laroclrr..

Die \üTendung der deutschen Au{klärer g,eg,en clie cxrrcnlc Phirsc clcr
Französischen Revolution hat auch der \wiener Musenalmanach mit-
vollzogen. In seinem Jahrgang 1794 wird der Entrüstung über die Hin-
richtung Marie Antoinertes und der Begeisterung für die Ansrrengun-
gen des Reichsheeres und der österreichischen Truppen im Ersten Ko-
alitionskrieg gegen Frankreich unter ihrem General Dagobert sigmund
Graf von §Turmser Raum gegeben. Nunmehr gibt man z, verrt.hen,
dass die französische Propaganda ihren fruchtbaren Boden vedoren hat,
da man die Realität Frankreichs durchschaut hat:

,,Held Y/urmser wirket, auf in's Feld!
§flem deutscher Muth die Brust beseelr,
Der ziehe mir zum Rhein.
Wer Gott und seinen Kaiser ehrt,
Der ist des deurschen Namens werth!
Auf, Brüder! eilt zum Rhein!

Ihr Frankensklaven, wir sind frey,
Y/ir hassen Mord und Tyranney,
Gerecht ist unser Krieg,
Drum schenkt der Gott, der Thaten wiegr,
Und den kein falscher Flimmer trügt,
Auch unsern Waffen Sieg."t6

Gegnerschaft gegen die Französische Revolution bleibt freilich verein-
bar mit einem weiterhin durchgehaltenen anriklerikalen standpunkt.
Vermutlich haben wir es unter ,,Papa von Papowsky., mit einem pseu-
donym zu tun. Mit diesem Namen sind jedenfalls sowohl ein spotrge-
dicht über einen ehemaligen Bader vereinbar, der in FrankreiÄ zum
,,8ürgergeneral" aufsteigr (,,Eh lies er Menschenblut / Blos unzenweise
fließen; / Nun findet er für gut, ,/ Es stromweis zu vergießen")12, als
auch Spott über die Geistlichkeit:

,,Ihr frägt: W'arum sich wohl die Bonzen dunkel kleiden?
Die Frage lnßt sich leicht entscheiden:
§7eil sie durchaus nichts Lichtes leiden-"18

16 Kriegslied der vorländischen Bürger beim Auszug gegen die Neufranken am Rhein, in:
\Tiener Musenalmanach auf das Jahr 1794, S. 15.

17 \fi.n.. Musenalmanach auf das Jahr t794, S. 52.18 §üi"n". Musenalmanach auf daslahr 1794,5.59.
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l'.rtr l,rlr lrcr St,rrr,ll,rrttltt u'.rr rrr ( )rtcrr.'r, lr rrrrl.'r .lt'r l(r'gi«'rrrrrg.l.'s rr«'rr

lrr l(,rist'rs lrr.rrrz rvt'rrigcr lcir' lrt zu v('rlr.'t.'rr ,rls irr l'r't'trflcrr, w,r nr.rrr in
,lt'rr l,/')0cr'.f .rlrrcrr zwt'it'rlt'i gl.rtr[,tt': tl.rss rrrrrrr rlcr I(cvolution nicht be-

,lrirlc, wcil .rllt'wichtigcn Urngcstaltunlicn schon von oben vorgenom-
rrr,'rr wt'r'tl«'rr wiirrlcn,l') uncl wo nran im katholischen Klerus keinen rea-

k'rr ljcincl s,rh. Er ist alrer insgesamt kennzeichnend für den Mainstream
rk'r clcuLschcn Aufklärung, die sich in wenigen Dingen so einig war wie
irr tlcr Ablehnung eines klerikalen Regiments auf der einen Seite und in
,lt'r. Ablchnung gewalttätiger Zwangsmaßnahmen zur Beförderung gu-

r t'r Ziele andererseits.

Diese Haltung lässt sich benennen als die Grundeinstellung zunächst
,lcr gemäßigten Au{klärung und dann des gemäßigten Liberalismus in
I)cutschland. In der Historiographie ist es üblich, jene Verhältnisse um
1790, die wir soeben am Beispiel des tViener Musenalmanachs erkunde-
rcn, der Epoche des Ancien R6gime in Deutschlard zuzuordr,.n. Übli-
cherweise kennt man dann eine Zeit der napoleonischen Kriege und der
inneren Reformen in den deutschen Einzelstaaten, um dann 1815 eine
,r"r,re A.a beginnen zu lassen, die durch die neue staatliche Ordnung des

Deutschen Bundes und den Beginn des Konstitutionalismus gekenn-
zeichnet sei.

Solche Periodisierungen sind ursprünglich stets arbeitstechnisch und
praktisch begründet. Sie erheben anfangs nicht den Anspruch, wesens-

mäßige Aussagen über das jeweilige Jahrhundert zu machen. Doch aus

der Millenniumsrhetorik, die wir gerade über uns ergehen lassen muss-

ten, wissen wir selbst, wie schnell sich unterschwellig doch die Vermu-
tung einschleicht, mit einem neuen Jahrhundert oder mit der Verab-
schiedung eines bestimmten Gesetzes ergäben sich auch einheitliche
,,neue Verhältnisse".

Demgegenüber möchte ich es mir bei meinen lJntersuchutger zvr
Öffentlichkeit um 1800 angelegen sein lassen, die landlaufigen Epochen-
schwellen zu überbrücken. Ich halte den durch Reinhart Koselleck ge-

prägten Begriff der ,,Sattelzeit", der das Jahrhundert zwischen 1750 und
1.850 zusammenfasst, für besonders geeignet, um einmal das Augen-
merk auf die Kontinuitäten statt auf die Brüche zu legen.

Vgl. Thomas Stamm-Kuhlmann: Preußens Reaktion auf die Französische Revolution, rn:

Frank Büttner (Hrsg.): 1789. Aspekte des Zeitalters der Revolution. Eine Ringvorlesung
der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel, Kiel 1990, S. 181-189.
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Zu diesen Kontinuitätcn gchrirt, tlirss I)crrtsclrl,rrr.l ,rrrr'lr lr,rt.lr tlcrr rr,rp.r-
leonischen Kriegen unrer absolutistischcn bis halbabs.lutisrisch.n v.r-
hältnissen lebt. Die Forderung nach Pressefreiheit stehr nun im Rarrr,;
ob diese aber zustande kommr, ist jeweils von der Gunst der spätabso-
lutistischen Bürokratien abhängig, die Freiheiten noch ,,gewähren" und
,,zugestehen", statt sie als eine ihrer Existenz vorausgehende Grundtat-
sache zu begreifen.2o Andererseits stellt die pressefreiheit aber auch nur
einen Artikel im modernen Grundrechtskatalog dar. Gleichrangig an
die seite stellen muss man ihr die vereinigungsfreiheit, die in Deuisch-
land bis 1848 ebenfalls noch nicht allgemein durchgesetzt und gesichen
ist' so lange aber keine vereinigungsfreiheit besteht, wirken di. yorrrna-
le und Zeitungen in ihrer Hilfsfunktion als Kristallisationspunkte für
die Formierung von Bewegungen weiter.

In diesem Blickwinkel will ich als zweiten den Kreis betrachten, der
sich um die weimarer frühliberalen Presseorgane und den verleger
Friedrich Johann Justin Bertuch2l gebildet hat. Bertuch war bereits seit
den 1780er Jahren als verleger und Herausgeber bedeutender zeit-
schriften tätig, unter denen ich nur das ,Journal des Luxus und der
Moden" erwähne. Bertuch, der als das Muster eines frühkapitalistischen
lj-nternehmers gelten kann, harte seine stellung auf einei sorgfältigen
Pflege der Beziehungen zum §feimarer Hof aufgebaut.

Als zweite bedeutende säule des öffentlichen Lebens in dem Klein-
staat sachsen-\üTeimar-Eisenach, der seit 1816 über eine verfassung ver-
fügte, ist die Universität Jena zu benennen.

Flier war als Professor der Geschichte und der politik Heinrich Lu-
den angestellt. Der 1778 geborene Niedersachse las seit lgog in Jena
über ,,varerländische Geschichte". Seine Kollegs erlangten bald Be-
rühmtheit und zogen gerade jene studenten an, die aus Jer Besinnung
auf die nationale Geschichte Kraft schöpfen wollten, um die napoleoni-
sche Fremdherrschaft abzuwerfen, und die später einen eigenen politi-
schen §7eg Deutschlands zwischen den resraurativen Einflüssen Russ-
lands und Österreichs finden wollten.

Die Diskussion über die Zukunft Deutschlands nach seiner Befrei-
ung, so glaubte Luden, verlange nach einem Forum der Meinungsbil-

'o vg1. Thomas Stamm-Kuhlmann: ,,Man vertraue doch der Administration!.. Staarsver-
ständnis und Regierungshandeln des preußischen Staatskanzlers Karl August von Harden-
bery,HZ 264 (t997) S. 613-654.

" vgl. Gerhard R. Kaiser und siegfried seifen (Hrsgg.): Friedrich Justin Beruch. verleger,
Schriftsteller und Unternehmer im Klassischen §7eimar, Tübingen 2000.
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lirrlir, l(lrcirrult't ztttiitkgcw,,tlt'tt w,tt.lriir tlit'ilrzwistlrcrr nctr gt'[,iltlt'tc

Sr.r.rrt,rrwt,lt irrr grii(lcrcrr'l'cil I)t'rrtsr. lrl.rlr.ls w,tr ('s lltltl ,ttt tlcr Zcil, t.tt
liliircrr, irr wclclrt. llcz.iclrrrrrgt'rr .licsc St,t,ttctt utrtcrcinatrdcr treten soll-

rt,rr, trnrl wclchc inncrc Ordnung inzwischen zeitgemäß sein würde. In
.licscnr Melrcnt lrirt Luden als Herausgeber eines Journals, der ,,Neme-

sis", auf clcn Plan. ,,Vie sollte er also", schrieb Luden über sich selbst,

,,in dicsem großen Augenblicke dem Drange seines Herzens widerste-

[cn, wie sollte er schweigen und aufhören können, nach seinen Kräften

und auf die Weise, die ihm allein vergönnt ist, mitzuwirken ztr Be'

gründung eines ächt reutschen volksgeistes und eines wahrhaftigen

vokslebens, für das Glück des vaterlandes und für die Freiheit der

Welt! Also hat sich der Unterzeichnete entschlossen, unterstützt von

einer Anzahl der ehrwürdigsten, edelsten, gelehrtesten und einsichts-

vollsten Männer unsers Volks, eine Zeitschrift herauszugeben". Ziel det

Deutschen müsse sein, angesichts der jetzigen noch unbestimmten Ver-

hältnisse, ,,daß wir Teutschen sammt und sonders alle alten Zwiste ver-

gessen, daß wir ohne Mißtrauen' ohne Zwerfel, ohne Groll, ohne Feh-

de, von Einer großen Gesinnung für Freiheit und Recht, von Einer

kindlichen Liebe für das gemeine Vaterland, von Einem Geiste der

Ordnung, der Mäßigung, der Besonnenheit und Tapferkeit durchdrun-

gen, uns eng aneinanderschließen und die Kräfte zut Kraft vereinen."22

Ebensov,enig wie Luden selbst an den Befreiungskriegen teilgenom-

men hat, ließe sich behaupten, die ,,Nemesis" sei zu der Zeitschrift der

Kriegsfreiwilligen von 1813 avanciert. Es wäre vielleicht auch schwierig

gewesen, aus den wenigen Jahrgängen, die sich zum Krieg gemeldet ha-

ben, genügend Autoren zu rekrutieren. Nachgewiesen sind bisher nur

drei Kriegsteilnehmer: Einmal der l79t geborene Friedrich Förster, der

mit Theodor Körner zusammen bei den Lützowern diente. Er wurde

wegen seines in der ,,Nemesis" veröffentlichten Aufsatzes ,,lJeber die

geschichtliche Entwicklung der Verfassung Preussens" aus seinem Amt
als Lehrer der Geschichte und Geographie an der Berliner Artillerie-
und Ingenieurschule entfernt und erst 1829 bei der Königlichen Kunst-

kammer wieder eingestellt. Johann Daniel Ferdinand Neigebauer

(1783-1866), Assessor beim Landgericht Marienwerder, wurde 1813

zunächst Capitain in der ostpreußischen Landwehr, dann Capitain im

Lützowschen Korps. Er schrieb 1818 in der ,,Nemesis" über ,,Preußi-

sche Gesetze und Verordnungen"' Die Tendenz auch seiner späteren

Schriften zielt in die demokratische Richtung. Schon der dritte unter

22 Nemesis 1 (1814) S. 8.
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rlr'rr l(rit'1;st.ilrr.lrrrr.rrr, l)i.rritlr ( it,,rr1, l\rr.,,r.r (l//t) lg{,.)), vt.rrl.rnkt
st'irrt'Krit'gstt'illr.tlrrrrt'v.r ,rllr'nr sr.irr«.rrr Arzrl,,,rrrl. ltll.l .li.,rrr.,..r..r1,,
\Wachtnlcistcr untl Ircltl.rr-z.t in cirrcrrr lirt,ik«,r1rs rrrr,l rl.lt l8l5 in prr.rrlli-
sche Dienste' um als obcrstabsarz.t clic Krit.l3sspit;ilcr in l-iitticrr rrpcl
versailles zu leiten. Nach seiner Rückkehr nir.ir,. cr Karricre an dcr
universität Jena, wurde schließlich vizepräsident des Landtags im Her-
zogtum und zuletzt Mitglied des Frankfuner Vorparlr-..r,r."

Der preußische General von Grolman hatte Luden geraten, nichr
selbst in den Krieg nt ziehen, sondern die Kriegsanr,r..rgrirrg.r, publizi-
stisch zu begleiten. sehr bald aber wurde die ,,l.Iemesir'i.,iÄ, nur eine
zeitung, die sich um die Liquidierung der naporeonischen Herrschaft
bemühte. Dazu waren die Kiiege g"g* N"poi.oo 

"r.h zu schnell be-
endet' Die ,,Nemesis" avancierte ,ielmeh. zum sprachrohr der konsti-
tutionell, liberal und nationalistisch ausgerichtetÄ B.*"grrrrg. sie ver-
einte nicht nur die Exponenten des Liberalismus in d., poü]tikäes Klein-
staats unrer ihren Autoren, sondern wirkte deutschlandweit. Im §7ei-
marer staat gehörten der Jenaer professor und spätere Reformminister
christian vilhelm schweitzer, der verreger und'großherzogliche Lega-
tionsrat Bertuch selbst sowie der radikare J.r,"'", profeslor Lorenz
oken zu den Autoren der ,,Nemesis". MitarLeiter war auch der §7ei-
marer Geheime Regierungsrat und oberkonsistorialdirektor Heinrich
Karl Friedrich Peucer, der unter dem Namen Edmund ost auch das
,Journal des Luxus und der Moden" redigien hat. Der in Jena ausgebil-
dete superintendent und spätere Landtagsabgeordnere rro", RorrrÄrrg
Jonathan schuderoff verrrar eine rationaiirtitch" Richtung der Theolol
gie, auch er war Autor der ,,Nemesis,,. ,üZegen seiner freiieistigen Ten_
denz wurde er später zweiJahre von seinem Amt suspenäi.rr."Mrrr,".,
man die uberschriften der Beiträge, die diese und 

"nd-ere 
personen zur

Nemesis beigesteuert haben, so ist der größeren Fraktion, philoso-
phisch_gesehen, ein gemäßigter Rationalismus eigen.

In den Parteiungen des \üTeimarer sraares standen die Autoren der
Nemesis mehrheitlich frir die um den Minister Gersdorff und später um
schweitzer gesammelte progressive Richtung. Einen Lebenr..h*"rprrkt
im Thüringer Raum oder in sachsen hat der größte Teil der Mitarbei-
ter. Die ,,Nemesis" ist - nach einer vorankünJigung, die noch 1g13 he-
rauskam - zwischen i814 und 1g1g in euartalslieierungen, die zu L2
Bänden zusammengefasst wurden, erschienen. von den 46 bisher na-
mentlich ermittelten Autoren der ,,Nemesis" sind 22 in der einen oder
anderen rVeise, durch Geburts- oder '§fl'ohnort, Studium, Beruf, Mit_
gliedschaften in Gesellschaften oder Freunde mit der stadt und rjniver_
sität Jena verbunden. Dieser Kontakt kann sich im Extremfall darauf
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Von Atrr«rrcn, clic atrßcrhalb clcs engcrcn Thüringer umfelds ange-

sicdclt warcn, publizicrte dic Nemesis entweder Beiträge, die die früh-

lrrrrrstitutionclle libcrale Politik erläuterten - z:um Beispiel von dem ba-

dischen Kammerabgeordneten Ludwig August Friedrich Freiherr von

Liebenstein, der ebenfalls den Liberalismus mit zeitgemäßer Verklärung

dcr Befreiungskriege verband, wie seine uns bekannt gewordenen Ge-

clenkreden auf die Schlacht bei Leipzig von 1814, 1815, 1816 und 1818

bezeugen, oder sie druckte Artikel, die historische oder sprachwissen-

schaftliche Stoffe in nationalistischem Sinn behandelten. Vom preußi-

schen Leiter der Unterrichtsabteilung und Schulreformer Johann \(il-
helm Süvern stammte im ersten Band der ,,Nemesis" ein ,,Einleitungs-

vortrag zu einer Reihe von Vorlesungen über die politische Geschichte

,on Errropa", die dieser im'üfinter 1807-1808 in Königsberg gehalten

hatte. von Friedrich christian August Hasse, dem Professor für Ge-

schichte an der Militär- und Ritter-Akademie zu Dresden sind uns zeit-

geschichtliche Titel bekannt, die ihn als einen Mann ausweisen, der

tib., di. Frage nachdachte: ,,\ras hofft Europa seit dem 3ten April 1814",

also seit d., .rrt.r, siegreichen Einnahme von Paris durch die Alliierten.

von Karl Heinrich Joseph Ruckstuhl, einem gebürtigen Schweizer, pub-

hzierte Luden den Aufsatz ,,von der Ausbildung der deutschen sprache,

in Beziehung auf neue, dafur angestellte Bemühungen."

Eine dritte räumliche Konzentration lässt sich bemerkenswener'§feise

um München und die Bayerische Akademie der §flissenschaften herum

ausmachen. Nicht nur deren Präsident, Jacobi, veröffentlichte hier.

Auch der spätere Herausgeber der §rerke Jacobis, Friedrich von Roth,

der seit tsoo dem höheren bayerischen verwaltungsdienst angehörte

und zuletzt Präsident des protestantischen Oberkonsistoriums in Mün-

chen war, hat Artikel zum Jahrgang 1814 der ,,Nemesis" beigesteuert.

Auch Roth gehörte seit 1811 der Bayerischen Akademie an. '§rährend

Jacobis Berühmtheit sich darauf gründet, dass er zwischen Rationali-

sten, Pantheisten und kirchlich neu Erweckten eine Zwischenstellung

einnimmt, jedenfalls nach allen Seiten Kontakte hat, ist Roth zu den

eindeutigen Gegnern des Rationalismus in der evangelischen Kirche

und zu den Anhängern der Restauration zt zählet. Nach München

weisen außerdem die Namen von Bernhard Docen (Philologe und Alt-
germanist, 1811 Adjunkt der Bayerischen Akademie) undJohann Gott-
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Dic badisch-siiclwcstclctrtsclrctt urrtl tli.. lr.ryt,r isclrt.rr Mir,rr Ircirt.r tlt.r
,,Nemesis" zeugen von denr gcsrnrtdcutsclrt.n Arrspr.trclr .lcl zt,itsclrrilt,
die zwar ihren sitz in Mitteldeutschlancl nichr ,erlcugncn k()rl,r.c, jc-
doch bestrebr war, den_dadurch gegebenen Horizont zu sprcnBcn.
Auch verwischt sich auf diese weise die Eindeutigkeit einer poiitir.h..,
Parteibildung, die man aus der Anlehnung der 

-,,Nemesis.. 
und ihres

Herausgebers an die herzoglich-weimarischen Liberalen abzuleiten ge-
neigt sein möchte. vorschnelle Gleichungen zwischen politischem
standpunkt (Liberalismus) und philosophischer bzw. theologischer po-
sition (Rationalismus) erweisen sich ohnehin in der inte"llektuellen
Landschaft des frühen 19. Jahrhunderts als trügerisch, vor allem dann,
wenn der Historiker die mannigfachen ,üzend.rrg., eines Lebensv'eges
vereinfacht und nicht berücksichtigt, dass unter l]msränden Freund-
schaften nach solchen §Tendungen zerbrechen können (wie zwischen
Jacobi und seinen allzu schwärmerisch g.*ord.rr.r, Freunden),
manchmal aber auch aus alrer Anhänglichkeit in n.ue Lebensphasen
mitgeschleppt werden.

Alles in allem aber gilt dennoch: \ü7er in der ,,Nemesis" publizierte,
war mit einer gewissen §Tahrscheinlichkeit auch im ,,Teutschin Merkur,,
zu lesen. Andere verlegerische Mittelpunkte, die,,Nemesis.,-Auroren
anziehen, sind F. A. Brockhaus und seine ,,Enzyklopädie" sowie Karl
von Rotteck und sein ,,Staatslexikon.,.

Das Bertuchsche Imperium harte ursprünglich einen Kern zusam-
mengebracht. Autoren der,,Nemesis" konnten, wie im geschilderten Fall
Peucers, auch Redakteure anderer Bertuchscher Blätteisein. prominen-
tester unter ihnen war Ludwig §7ieland, der sohn des Klassikers, der
ftir Bertuch auch das sogenannte ,,Oppositionsblatt,, betreute. Das

',oppositionsblatr" erschien ab tgtz und versuchte, die dem selbstver-
ständnis des vormärzlichen Liberalismus enrsprechende Form der loya-
len und punktuellen Kritik zu ermöglich"r, .rrrd den Reform.liskurs zu
verstetigen, wollte aber nicht als organ einer ,,partei" in dem sinn auf-
treten, wie man Parteien damals aus dem englischen parlament kannte.
',IJnser oppositions-Blarr", so definierte man sich selbst, ,,wird ebenso
oft gegen die gewöhnliche Opposition gerichter sein, als gegen jede par_
tei, deren selbstsucht und vorurteile es erfordern. so *iäIi.(a", op-
positions-Blatt allem entgegenstellen, was seine Grenzen überschreiten
wollte' und sich darüber mit voller Beziehung auf die sache, ohne
Rücksicht auf alle Persönlichkeiten, aber mit allen unter wahrhaft Ge-
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Wit.l.rnrls 1,,,lirist'lrcs llckcrrrrtrris liissr siclr aus Ijinzclvcriiffentlichun-
gcrr wic ,,LJclrcr tlic Vorzügc clcr gcsctz.lichcn Monarchie vor ieder an-

.lt'r'n llcgicnrngsfortu", Erfurt 1815, ablcsen. Er ging auch gegen den

[]t'rlincr Ilcchtsprofcssor'fheodor Anton Heinrich Schmalz, dessen

Schrift übcr politische Vereine in Preußen den Umschwung zur Re-

stluration hin vorbereitet hatte, mit Broschüren vor. Anfangs wollte
l-uden Vielands Artikel gegen Schmalz nicht in die ,,Nemesis" aufneh-

nlen, um seine guten Kontakte zum preußischen RegierungsaPparat

nicht zu gefährden. Diese Kontakte hatten ihm den Start der ,,Nemesis"
erst ermöglicht, indem nämlich preußische Generalstabsoffiziere wie
Rühle von Lilienstern, Müffling und Grolman der Zeitschrift Material
hatten zukommen lassen, das für die in Journalen damals wichtige Pub-

likation zeitgeschichtlicher Quellen und Dokumente oder für zeitge-

schichtliche Artikel genutzt werden konnte. Nachdem Staatskanzler

Hardenberg sich entschlossen hatte, dem kurzlebigen Experiment mit
der Pressefreiheit in Preußen ein Ende zu machen und den Rheinischen

Merkur des Joseph Görres zu verbieten, entschied sich Luden aber, ei-

nen Teil der früher dem Rheinischen Merkur zugeflossenen Beiträge

aufzunehmen und damit in die Front der Schmalz-Gegner einzutreten.

Das führte nicht lange danach zum Bruch mit dem Pressebüro Harden-

bergs. 'Vährend der Reformzeit und der Befreiungskriege war die Pres-

searbeit Hardenbergs darauf gerichtet gewesen, möglichst viele spät-

au{klärerische und liberale Geister in seine Dienste zu nehmen, sie für
die Reformen werben und gegen Frankreich mobilisieren zu lassen. Je

mehr Hardenberg unter den Druck der innerpreußischen Restauration

geriet, desto mehr musste er seinen Liberalismus zurücknehmen, und
Hardenbergs bezahlte Federn arbeiteten zuletzt hauptsächlich für den

bloßen Erhalt der Autorität der spätabsolutistischen Bürokratie.2a

Friedrich von Cölln, ein solcher preußischer rationalistischer Reform-
schriftsteller und anfänglicher Mitarbeiter der ,,Nemesis", musste sich

gleichfalls abgrenzen und verwickelte sich mit der ,,Nemesis" ab l8l7 in
literarische Fehden.

23 Gerhard Müller: Heinrich Luden als Parlamentarier. Ein Beitrag zur frühen Parlamentsge-

schichte Sachsen-\ü/eimar-Eisenachs 181.6-1832, in, Schriften zur Geschichte des Parlamenta-

rismus in Thüringen Heft 10, hg. v. Thüringer Lancitag, Erfun 1998,5.11-177; hier: S' 39.

Vgl. Andrea Hofmeister-Hunger: Pressepolitik und Staatsreform. Die Institutionalisierung

staatlicher Öffentlichkeitsarbeit bei Karl August von Hardenberg 1792-1822 §eröffentli-
chungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 107), Göttingen 1994; Ludger Herr-
mann: Die Herausforderung Preußens: Reformpublizistik und politische O(fentlichkeit in
napoleonischer Zeir (L789-1815), Frankfun am Main usw. 1998.
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Napr>lcon z.ur Vcrliigtrng gcstcllt lr,rtt,', llursl M.rirz. Arrr,lr, w.rr irr,lt,r
Nemesis nur mit zwci Cccliclltcn v('rtr'('t('n. I).rliir ,rIrt'r wtrrtlt,rr st'irrr,

wichtigsten Flugschriften dcs Jilhrcs l8l-] rltrrch Lurlcn krlrcrrrlt'n I{r'-
zensionen unterzogen. So hieß es über dcn aucl.r ir.r scincnr viilkischcn
Denken mit Luden geistesverwandten Autor:

,,IJnter den wenigen Teutschen Männern, die in den Jahren unsers
Unglücks und unserer Schande nicht nur an Ehre und Recht und an der
heiligen Liebe zum Vaterland unerschütterlich festgehalten, sondern die
es auch ges/agt haben, für Ehre und Recht und frir das unglückliche Va-
terland zu reden, als Viele knechtisch die Knechtschaft trugen, Viele
sich verräterisch hingaben an die Unterdrücker, Viele dem Gewaltigen
sclavisch schmeichelten, und die Meisten wenigstens schwiegen, hat sich
Ernst Moritz Arndt durch eine große Kühnheit und einen schönen
Freisinn rühmlich ausgezeichnet."25

Insbesondere nahm Luden den Pommer gegen die Kritik in Schutz,
er vergeude seine Talente in ,,flüchtigen Schriften für den vorübereilen-
den Augenblick" und lasse es an wissenschaftlicher Strenge fehlen. Aus-
drücklich betonte Luden, dass derlei Kritik in Zeiten der Existenzbe-
hauptung unangebracht sei:

,,Alle Bestrebungen sind vortrefflich, aber die vortrefflichsten sind
die Zeitgemäßen. Du sitzest auf deinem Schatze; du sollst nicht getadelt
werden: es ist dein Schatz. Aber unterdeß wehrt dein Bruder den
Mordbrenner vom väterlichen Hause ab. Willst du dich über deinen
Bruder erheben, weil etwa seine rettende Vaffe nicht soviel v/erth ist,
als dein Schatz? Thor, er hat auch dich und deinen Schatz gerettet!" 26

Auch Arndts Verstöße gegen Geschmacksregeln werde ein Leser
nicht bemängeln, der ,,durch das heilige Feuer sittlicher'Würde, hoher
Vaterlandsliebe und kühnen Freisinn ergriffen und erwärmt werden ...
kann."27

Auf solche Art hatte Luden schon im ersren Jahrgang seiner Zeit-
schrift deutlich gemacht, welchen Spielraum er einer politisch engagierten
Publizistik einzuräumen gedachte. Das bezog sich freilich mehr auf
Schriften, die andere anderswo veröffentlicht hatten, als auf das, was auf
den Seiten des eigenen Journals geschah. Denn hier zeigte Luden sich
zunächst bemüht, allzu große Polemik zu vermeiden. Er wich der Nähe
zu einer Person wie Joseph Görres aus, um nicht, wie er an Bertuch

25 Nemesis 1 (1814) S.264.
26 N.m.sis I (1814) S. 2b6 f.
22 Nemesis 1 (1814) S. 268.
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gt,rn.i[ligtt.rr St,rrr.ll,rrrrkt lr,'r,rrrrzrrsl.'ll.'tt rrtt.l lrt'ispit'lswcist' cittc Ktln-
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S.r.rl[r'kl, von (]runcr, und dcnr coburgischen Ständevertreter Franz Jo-
si,rs von llcnclrich gcschah.

Erst als dic neu errungene Freiheit des Parlamentarismus und der

I)rcsse in Gefahr schien, durch die Einwirkung Russlands auf die inne-

ren Verhältnisse des Deutschen Bundes wieder erstickt zu werden, gab

Luden die Zurückhaltung auf. Die Publikation eines denunziatorischen
Geheimberichts des russischen Agenten August von Kotzebue in der

,,Nemesis" - Luden selbst war darin genannt - wurde ein sorgfältig
vorbereiteter Coup. Er gelang, weil die liberalen Blätter zusammenhiel-

ten. Als Kotzebue die Beschlagnahme der Druckbögen der Nemesis er-

wirkte, sprang die von Ludwig Wieland geleitete Zeitschrift ,,Volks-
freund" in die Bresche, und Ludens Kommentar zu den Ereignissen

wurde in der ,,Isis" Lorenz Okens gedruckt.2e

Diese Fehden wurden bald existenzgefährdend, und die ,,Nemesis"
gab es bald nicht mehr. Gingen wir weiter den Kreuz- und Querver-
bindungen der einzelnen Zeitschriftenautoren nach, ließen sich weitere

Gemeinsamkeiten aufdecken. Auch im frühen 19. Jahrhundert war
überdies die Rolle der Schönen Literatur als Ersatzkampffeld für die Po-

litik noch nicht ausgespielt. Auch zu diesem Zeitpunkt wären maureri-

sche oder andere Aktivitäten in anderen Gesellschaften als verbindendes

Element nachzuzeichnen.
'Was sich für die Forschung - und hier werden die Grenzen zwischen

Literaturwissenschaft und Historie mehr und mehr niedergerissen - in
den nächsten Jahren abzeichnet, ist meiner Ansicht nach dies: Es

kommt darauf an, das Spartendenken zu überwinden und die Historie
von Fachgebieten durch die Historie von Beziehungen zu ersetzen' Da-

zu wird es notwendig sein, die Perspektive auf eine oder zwei Journale,
Gesellschaften und Zirkel zu verlassen und Kollektivbiographien in
großem Umfang zu sammeln - es werden sich dann Konstanten finden,

mit deren Hilfe sich Personenkreise anders zeichnen lassen als die bis-

her bekannten.

Müller: Luden als Parlamentarier, wie Anm. 23, S. 155.

Nach den Akten bei Hans Ehrentreich: Die freie Presse in Sachsen-§Teimar von den Frei-

heitskriegen bis zu den Karlsbader Beschlüssen (Hallesche Abhandlungen zur Neueren

Geschichte 45), Halle a. S. 1907, S. 58-68.
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